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Berlin, den 12, Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem eisrichtern Thiele zu Trebnitz, Staats und Baur 
zu Brieg den Gharakter als Kreisgerichts⸗Rath und den Rechtsanwalten 
Bogel zu Strehlen und Stuckart zu Waldenburg den Charakter 


als Juſtiz⸗Rath zu verleihen. 


Die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts Karl Frie⸗ 
drich Biltz in eine etatsmäßige HülfSleprerfteite am evangeliſchen Gym⸗ 
naſium zu Torgau iſt genehmigt; und der Lehrer Eduard Keller an 
der Tochterſchule in Delitzſch zum dritten Lehrer an dem Schullehrer⸗Se⸗ 
minar zu Petershagen ernannt worden. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 11. Juli. Se. Maj. der König kam heute Mor⸗ 
gen 8 Uhr von Sansſouei nach Berlin, nahm im hieſigen Schloſſe 
einige Vorträge, darunter auch den des Polizei⸗Präſidenten v. Hinkeldey, 
entgegen, ſaß dann, wie erzählt wird, einem Künſtler zu Allerhöchſt⸗ 
feinem Bilde und kehrte und 114 Uhr mittelſt Ertrazuges nach Potsdam 
zurück. Unterwegs hielt der Oberſt v. Schöler Sr. Majeſtät dem König 
Vortrag. Um 12 Uhr fand in der Friedenskirche zu Potsdam die Trauung 
der Hofdame Ihrer Maj. der Königin, Gräfin v. Schlieffen mit dem 
Grafen von Pappenheim ſtatt. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin, die hier anweſenden Mitglieder des Königlichen Hauſes, die 
höhern Hofchargen ꝛc. wohnten dieſer Feier bei. Später war im Schloſſe 
Sansſouci bei Ihren Majeſtäten Diner. „Dasgelennernßegeben. Graf 
= 5 der bekanntlich dem König a re — = — 9 

ahre an unſern Hof gefolgt war, hatte damals die Gräfin v. ieffen 
— de 5 be vor der Rückkehr nach München ſich um ihre 
orben. i 
ae Fürft Anton Radziwill, Sekonde⸗Lieutenant im Garde⸗ 
Artillerie-Regiment, hat zur Begleitung feines Vaters, des kommandi⸗ 
renden Generals, Fürſten Wilhelm v. Radziwill, auf der Reiſe nau 
England, Frankreich ꝛc. einen achtwöchentlichen Urlaub erhalten. 8 
iſt der Fürſt Anton nach Hamburg abgereiſt, um ſich dort ſeinem Vater 
anzuſchließen. 
- Fr Ihnen feiner Zeit meldete, ift der Lieutenant v. Berg, der 
dem Prinzen Friedrich Wilhelm auf der Reiſe nach Italien begleitete, in 
Florenz geſtorben. Der Lieutenant v. Berg war ein ſehr geſchickter 
Zeichner. Einige Blei- und Feder⸗Skizzen, welche der Verſtorbene auf 
der Italieniſchen Reiſe entworfen hatte, hat ſich Se. Königliche Hoheit 
aus dem Nachlaſſe erbeten und ſind ihm dieſelben in dieſen Tagen von 
dem — worden. 
erſtlieutenant v. Manteuffel hat, wie ich höre, ſeine Reiſe 
unter Jef ach nicht ann, Bed) heißt es, — ſchon in = 
3 e dem Kaiſer auch ein Sendſchrei⸗ 
ben unſers Königs übergeben werde. Ob in dieſer Note, wie vielfach be- 
hauptet wird, die vom Kaiſer von Rußland als Grundlage für die Wie- 
deraufnahme von Friedens-Unterhandlungen aufgeſtellten Bedingungen 
ur Annahme empfohlen werden, laſſe ich dahin geſtellt fein. Wie ſchon 
emeldet, je let zwiſchen Preußen und Oeſterreich darüber Berhand- 
lungen er? ent che Antwort genügt oder nicht. Dieſe Frage 
i f anne von deine Verſtändigung alſo noch nicht herbeigeführt. 
Sollte die = en beiden Großmächten für ungenügend erklärt 
noch immer nicht die nächſte Folge, ſondern es 
beginn Sir Rußland, das doch fürerft in Kennt- 
niß BI ien gefunden hat. eufnahme, welche die Antwort in Ber- 
unterbleiben. — 
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Der „St.⸗A.“ enthält ein 


für morgen 
Redakteur ſich 
bei dem Verleß 


es der Deutſchen Bund 
a tiger Auslieferung von Perſonen, 
brechen oder Vergehen zur 
10. Juni 1854; ferner ein 


faſſungs-Urkunde vom 31. Januar 1850, in Bezug auf die Rechte der 
mittelbar gewordenen Deutſchen Reichsfürſten und Grafen, vom 10. Juni 
1854; und eine Bekanntmachung vom 6. Juli 1854, betreffend die 
Poſtdampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen Preußen einer- und Schweden und 
Dänemark andererſeits. 

— Am 7. gegen Abend traf der Prinz von Preußen, nachdem der⸗ 
ſelbe in den Garniſonen Weſtfalens und ſodann in Düſſeldorf und Köln 
Truppen ⸗Inſpektionen abgehalten, wieder in Koblenz ein. 

— Die Beſichtigung der diesjährigen Uebungen des 5. und 
6. Armee-Korps, welche reſp. bei Liegnitz und zwiſchen Kanth und 
Schweidnitz zuſammengezogen werden, ſoll, nach den vorläufigen Anord⸗ 
nungen folgender Weiſe ftattfinden: am 4. September Ankunft des Kö⸗ 
nigs in Liegnitz, am 5. Parade des 5. Armee⸗Korps, am 6. Manöver 
mit markirtem Feinde, am 7. Ruhe, am 8. und 9. Feldmanöver, am 
10. Ruhe, am 11. Feldmandver und Reife des Königs zum 6. Armee⸗ 
Korps, am 12. Parade des 6. Armee-Korps bei Kanth, am 13. Ma⸗ 
növer mit markirtem Feinde, am 14. Ruhe, am 15. und 16. Feldma⸗ 
növer, am 17. Ruhe, am 18. Feldmandver, am 19. Abmarſch der 
Truppen (6. Armee-Korps) nach den Garniſonen. P. C. 

— Nach einer Anordnung des Fürſtbiſchofs von Breslau iſt dem 
Klerus des geſammten Sprengels (aljo auch Berlins) aufgegeben wor⸗ 
den, „die Kollekte ad postulandam serenitatem (Bitte um gut Wetter) 
in der Meſſe einzulegen und die Gläubigen zu Gebeten um Abwendung grö⸗ 
ßerer Hungersnoth, womit einzelne Gegenden bedroht ſind, aufzufordern.“ 

— Bei Borſig's Begräbniß, meldet die „Zeit“ bemerkte man 
auch Alexander v. Humboldt unter dem Leichengefolge. Vor der Veranda 
des Hauſes ſtand auf einem von den Arbeitern des Verſtorbenen eben 
ſo ſinnig erfundenen, als geſchmackvoll ausgeführten Sarkophag aus 
ſchwarzem Tuch mit ſilbernen Sternen und ſilbernen Griffen und ge⸗ 
ſchmückt mit friſchen Lorbeer-Guirlanden der, ganz mit ſchwarzem Tuch 
beſchlagene Sarg, deſſen einzige Zierde Lorbeer- und Epheukränze bilde⸗ 
ten. Die Schneiderſche Liedertafel, unter Direktion des Muſikdirektors 
Schneider im Garten aufgeftellt, eröffnete die Leichenfeier mit dem a ca- 
590 geſungenen Choral: „Jeſus meine Zuverſicht“. Hierauf trat das 

eichengefolge auf den Altan heraus, an der Spitze der Sohn und der 
Bruder des Verewigten, geführt von vier Geiſtlichen Nach Abſingung 
des Chorals, hielt Herr Prediger Vater die Leichenrede. In einer tief 
ergreifenden und beredten Weiſe gab er ein Bild deſſen, der jo ſchnell in 
dem kaum erreichten Mittag des Lebens aus feinem Wirkungskreiſe ab⸗ 
gerufen worden. Er wies darauf hin, wie er die Seele eines großen Kör⸗ 
pers von vielen Gliedern geweſen ſei, der Mittelpunkt eines Kreiſes, von 
dem die belebenden Strahlen ausgegangen, um ſich in ihm wieder zu 
vereinigen, der vor dreißig Jahren arm und unbekannt in dieſe Stadt 
eingewandert und ſich erhoben habe zu einem Fürſten und König der 
Arbeiter. Aber trotz des Bewußtſeins einer ſo einflußreichen Stellung, 


das ihn ein gütiges Geſchick ohne Schmerz und Kampf, mitten in ſeiner 
Thätigkeit habe finden laſſen auf dem Lager, das er zur Ruhe nach ge⸗ 
thaner Arbeit aufgeſucht. Die Geſchichte der Welt, die Geſchichte der 
Kunſt und Induſtrie, welche ſeinen Namen weit über die Grenzen unſe⸗ 


res Landes, ja unſeres Welttheils getragen, würden ihn forterben auf 


ſpate Enkel! Dieſer Rede, welche alle Anweſenden tief ergriffen, folgte, 
von der Liedertafel geſungen, der von Julius Schneider komponirte Grab⸗ 
geſang: „Mag auch die Liebe weinen.“ 

— Der Redakteur der „Neuen Preußiſchen Zeitung“, Herr Heinicke, 
iſt heute Vormittag auf Befehl des Unterſuchungsrichters des Stadtge⸗ 
richts verhaftet worden, weil er ſich bei ſeiner Vernehmung als Zeuge, 
welche die Autorſchaft eines in jener Zeitung enthaltenen Artikels betraf, 
geweigert hat, den Verfaſſer des Artikels zu nennen, indem er für denſel⸗ 
ben die Verantwortlichkeit übernommen hat, und dem Verlangen des 
Richters gemäß, eine Lifte ſämmtlicher Mitarbeiter der von ihm redigir⸗ 
ten Zeitung aufzustellen, indem er namentlich letzteres Verlangen als ge⸗ 
ſetzlich unzuläſſig bezeichnet hat. Die Verhaftung iſt erſt nach längerer 
Androhung und nachdem auf eine Beſchwerde des Herrn Heinicke das 
Kammergericht das Verfahren des Unterſuchungsrichters gebilligt hat 
ausgeführt worden. Der Verhaftete hat übrigens ſofort eine Beſchwerde 
über feine Verhaftung an das Ober⸗Tribunal abgehen und zugleich die 
geſtrige Nummer der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ nicht erſcheinen laſſen, 
weil es ihm durch ſeine Verhaftung unmöglich geworden iſt, die Zeich⸗ 
nung des Pflicht⸗Exemplars vorſchriftsmäßig vorzunehmen. Git.) 

E Herr Wagener, ehemaliger Redakteur der Kreuzzeitung, hat 
ſein Patent als Rechts anwalt beim Ober⸗Tribunal in der Taſche; er 
tritt aber dieſe Stelle noch nicht an und ſucht vorläufig einen Stellvertreter. 

ö i e K. Z. 

— Zwei Paſſagiere, welche mit dem vorgeſtern von 8 
kommenden Perſonenzuge reiſten, ſtiegen auf der Station Grabow, wo 
nur ein Aufenthalt von 2 Minuten iſt, aus und kamen, als der Zug ſich 
ſchon wieder zum Abgange in Bewegung geſetzt hatte, angelaufen, um 
noch mitzufahren. Sie wurden von dem Bahnhofs -Perſonal zurückge⸗ 
halten, riſſen ſich jedoch los und der Eine, den Perrondiener zur Erde 
werfend, ſtürzte ſich durch ein offenſtehendes Fenſter in den Wagen. Der 
Andere aber (der Knecht eines Berliner Pferdehändlers), welcher wahr⸗ 
ſcheinlich daſſelbe Manöver ausführen wollte, trat fehl und fiel zwiſchen 
den Wagen und dem Perron zur Erde, ſo daß man fürchtete, er werde 
völlig zermalmt. Als der Zug zum Stehen gebracht worden und man 
nachſah, fand es ſich, daß er wunderbarer Weiſe nur mit einem zerriſſe⸗ 
nen Rock, ſonſt aber ohne Schaden davongekommen war. Beide Sprin⸗ 
ger wurden in Warnow dem dort ſtationirten Polizeibeamten übergeben, 
hatten alſo mit ihrer Eile wenig gewonnen. 

— Vorgeſtern wurden circa 19 Ctr. Zündhütchen, die nach 
Hamburg conſignirt waren, auf der Grenzſtation in Wendiſch Warnow 
angehalten und von den Beamten als Kriegsbedarf erklärt, der 
nicht ausgeführt werden dürfe. 
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Inſerate 
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Zeile) ſind nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


— Graf Sch. aus Preußen, welcher zeitweilig in Egypten leb 
hatte von Abbas Paſcha zwei Giraffen 115 Geſchenke Kin a wü 
er an den hieſigen zoologiſchen Garten überwieſen hat. Die Verwaltung 
des Letztern beabsichtigt in dieſen Tagen einen Wärter nach dem Nil zu 
ſenden, um den Transport hierher zu beſorgen und zugleich in Egypten 
noch andere Thiere für den Garten zu erwerben. 1295 

— Wir erfahren, daß die Schwierigkeiten, welche der Aufführung 
der Oper „Tannhäuſer“ von Richard Wagner am hieſigen Hoftheater 
bisher entgegenſtanden, endlich beſeitigt ſind. Die Oper wird ſomit 
ſchon im nächſten Winter mit glänzender Ausftattung in Scene gehen. 
Frl. Johanna Wagner, welche im „Tannhäuser“ ſchon im Jahre 1846 
zur Zeit als ihr Oheim R. Wagner in Dresden als Kapellmeiſter fun⸗ 
girte, auf dem dortigen Hoftheater mitgewirkt hatte und auf ihrer dies⸗ 
jährigen Gaſtſpielsreiſe in Königsberg (im Beiſein des Königs) und zu⸗ 
letzt in Breslau als „Eliſabeth“ aufgetreten iſt, wird dieſe Rolle auch 
hier fingen, während „Venus“ durch Frau Köſter, „Tannhäuſer“ durch 
Hrn. Formes und „Wolfram von Eſchenbach“ durch Hrn. Salomon re⸗ 
präſentirt ſein wird. 

— Direktor Engel iſt geſtern von Paris zurückgekehrt, wo er 
vielfache Engagements für das Krollſche Lokal auf die Herbſt⸗ und Win⸗ 
ter-Saifon getroffen hat. Zum Oktober tritt die jetzt in Paris gaſtirende 
Spaniſche Tänzer⸗Geſellſchaft von Joſe de Olonna hier auf, deren erſter 
Tänzerin, Sennora Pepa Vargas, ein noch größerer Ruf als der 
Pepita vorausgeht. e Auch der Violinſpieler Bazzini und der 14jäh- 
rige Clavier⸗Virtuoſe Napoleon find von Herrn Engel in Paris 
engagirt. 

Breslau, den 10. Juli. Zum Zwecke der Infpizirung der Bien 
Gendarmerie-Brigade iſt Sonnabends der Commandeur der Land- chen 
darmerie, Oberſt Beczwarzowski (auch vor Kurzem hier in Poſen. Red.) 
hierſelbſt eingetroffen. Die Muſterung erfolgt diſtriktweiſe. Heute fand 
die des hieſigen Diſtrikts ſtatt, ihr folgen die des Oppelner und des Ra⸗ 
tiborer Diſtrikts. 

Heute Nacht zwiſchen 2 um 3 Uhr paſſirte mittels Extrazuges von 
Wien kommend der General der Kavallerie Graf Schlick nebſt noch 4 
Generalen, mehreren Offizieren und Dienerſchaft die Station Kof el, 
um ſich über Myslowitz und Krakau nach Galizien zu begeben. 

(Schl. Ztg. 

Memel, den 5. Juli. Die „Pr. C.“ enthält folgende ir 
39 5 über das Leichenbegängniß des Kapitain Foote, das am 

„d. Mis. Nachmittags 3 Uhr, ſtattfand: Die zum Begräbniß kom⸗ 
mandirten Engliſchen Offiziere, Matroſen und Marine⸗Soldaten von den 
Kriegsſchiffen „Amphion“ und „Conflikt“ begaben ſich nach dem Hauſe 
ihres Konſuls, wo der Paradeſarg, geſchmückt mit dem Hute und Säbel 
des Verſtorbenen, ſo wie mit einer Flagge und mit Blumenkränzen, auf⸗ 
geſtellt war. Vier Preußiſche Hafen-Gensdarmen hielten die Ehrenwache 
am Sarge. Sobald der interimiſtiſche Feſtungs⸗Kommandant, Haupt⸗ 

zu dem Leichenbegäng: 


mann Wiebe, Bee angebotene Mitw 
mit Dem freundlichften Dank angenommen worden war, ſich in der Woh⸗ 


nung des Konſuls eingefunden hatte, wo er mit militairiſchen Ehren 
empfangen wurde, ſetzte der Zug ſich in Bewegung. Die Spitze deſſelben 
bildete die Stadtmuſik von Memel, dann folgte eine Abtheilung Engli⸗ 
ſcher Truppen, beſtehend in etwa 30 Mann Kanonieren in blauer Uni⸗ 
form und eben ſo viel roth uniformirte Marine-Soldaten, unter dem 
Kommando eines Offiziers; hinter dem Leichenwagen gingen zunächſt 
zwei Offiziere, dann zwei Abtheilungen Matroſen, theils blau, theils 
weiß gekleidet, hierauf die Deck⸗Offtziere, die See- Kadetten und Offi⸗ 
ziere, zuletzt die Kapitäne des „Amphion“ und des „Confllet“, in i 

Mitte der Hauptmann Wiebe, während der Lieutenant vn irpel — 
ſchen den beiden Nächſtkommandirenden voranſchritt. Den Beſchluß dez 


Leichengefolges bildeten der Engliſche und Franzöſiſche Konſul, der Bür⸗ 


germeiſter und Kämmerer der Stadt Memel und mehrere andere dortige 
Einwohner, ſo wie die daſelbſt anſaſſigen oder ſich aufhaltenden Eng⸗ 
länder. Auf dem Kirchhofe wurde der im Leichenhauſe befindliche Noth⸗ 
ſarg mit dem Leichnam des Verſtorbenen in den Paradeſarg eingeſetzt und 
unter Vorantritt des laut betenden Engliſchen Schiffsgeiſtlichen und eini⸗ 
ger weiß gekleideten Schiffsjungen, durch Matroſen nach dem Grabe ger 
tragen, wo der Geiſtliche ein in Form eines Refponforiums gefaßtes Ge⸗ 
bet ablas, bei welchem die Schiffsjungen die Antworten ſprachen. Nach⸗ 
dem der Sarg mit Tauen in die Gruft hinabgelaſſen war und der Pre⸗ 
diger noch ein Schlußgebet geſprochen hatte, wurde die Beerdigungs⸗ 
feierlichkeit mit einer dreifachen Gewehrſalve geſchloſſen und dieſe von den 
Kanonen der Citadelle und der auf der Rhede liegenden beiden Engliſchen 
Kriegsſchiffe beantwortet, worauf die fremden Truppen und Matroſen 
wieder an Bord zurückkehrten. 
Düffeldorf, den 6. Juli. Ihre Königl. Hoheit die Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen geruhten heute Morgen die Profeſſoren Wiegmann 
und Andreas Müller zu ſich bitten zu laſſen. Die hohe Frau empfing 
die Herren mit gewohnter Leutſeligkeit und Gnade, und ſprach ſich in der 
erfreulichſten Weiſe über die Bemühungen aus, welche fie dem gtheinlands⸗ 
album gewidmet. Ihre Königl. Hoheit hoben dabei hervor, wie bejon- 
ders die Geſinnung ihr ſo große Freude mache, welche allein ein ſolches 
Werk zu Stande bringen könne. Das Album, der Idee sr fo ſchön, als 
ein Ergebniß Rheiniſcher Kunſtblüthe, da es nur von er nländiſchen oder 
am Rhein gebildeten Künstlern gefertigt worden, behalte aber auch einen 
dauernden Werth. Hochdieſelbe erſuchte alsdann die beiden Herren, 
ſämmtlichen daran betheiligten Künftlern und Mitarbeitern Ihren beſon⸗ 
deren Dank auszuſprechen. Die prachtvolle Ausftattung des Werkes, die 
nicht minder wie das Innere ein vollendetes Kunſtwerk zu nennen ſei, 
fügte die hohe Frau darauf weiter bei, ſei Veranlaſſung, daß es noch 
immer in Berlin geblieben, weil Ihre Königl. Hoheiten gerne dem Wunſch 
entſprächen, daſſelbe recht Vielen zur Anſchauung zu bieten, fo wie fie 
auch bei deſſen Rückkehr in die Rheinprovinz wünſchten, es moͤchte auch 
da noch in mehreren Städten geſehen werden. (D. V. H.) 
Frankfurt a. M., den 7. Juli. Hier herrſcht ei i 
unter den Juden. Bekanntlich fteht erde e 
Vorſtand im Begriff, die beiden Synagogen, erbaut für den alten gi. 


diſchen Gottesdienſt von den gläubigen Vätern, niederzureißen und an 
deren Stelle einen anderen Tempel zu erbauen. Dagegen proteſtirte der 
Vorſtand der Jüdiſchen Religions⸗Geſellſchaft (Orthodoxe, welche ſich von 
den Reformjuden ſeparirt haben) laut und feierlich. Sie erklären ſich im 
Angeſichte Gottes, der Welt und ihrer Nachkommen frei von jeder Theil⸗ 
nahme an dem ganzen Unternehmen, dem ſie alle und jede religiöſe Be⸗ 
rechtigung abſprechen. Sie haben keinen Theil an dem Baue eines Tem⸗ 
pels, deſſen Cultus und Lehre den Boden des einzig wahren und wirk⸗ 
lichen hiſtoriſch gegebenen Judenthums verlaſſen. Sie beſtreiten die reli⸗ 
giöfe Zuläſſigkeit der Zerſtörung der altehrwürdigen Gotteshäuſer, da alle 
und jede Vorausſetzung fehle, unter welcher in dringenden Fällen die 
Jüdiſchen Religions⸗Vorſchriften den Abbruch einer Synagoge geſtatten. 
Sie proteſtiren dagegen, daß auf deren Boden der Tempel eines andern 
modernen Glaubens und Cultus errichtet werde. Endlich legen ſie feier⸗ 
lichſt Proteſt nieder, daß weder ſie noch ihre Nachkommen je auch nur 
das Geringſte zur Tilgung der Baukoſten des neuen Tempels oder zu den 
Koſten des darin zu haltenden Gottesdienſtes beitragen, vielmehr eine 
jede Gr herrührende Belaſtung als eine durch und durch unberechtigte 
Anforderung zurückweiſen werden. (Kreuzztg.) 
e FJnxu der geſtrigen Sitzung der Bundes verſammlung wurde 
der Bundespreßgeſetzentwurf einſtimmig angenommen. Es dürften nun⸗ 
me r die Regierungen aufgefordert werden, für die Einführung der Bun⸗ 
des-Preßbeſtimmungen das Erforderliche zu veranlaſſen. 
„ip Freiburg, den 9. Juli. Seit einigen Tagen flüftert man ſich 
zar in gewiſſen Kreiſen zu, daß der gegen den Herrn Erzbiſchof in Folge 
feines Circulars vom 5. Mai, die Verwaltung der lokalen kirchlichen 
Stiftungen betreffend, bei dem hieſigen Hofgerichte eingeleitete Prozeß 
niedergeſchlagen ſei, da man in Rom unter keinerlei Weiſe mit unſerem 
dortigen Geſchäftsträger unterhandeln wolle, bevor dieſer Prozeß beſei⸗ 
tigt ſei; und wirklich iſt ſchon ſeit längerer Zeit von dieſem Prozeß Nichts 
mehr laut geworden. Freilich iſt es auch nicht lange her, ſeitdem die 
Vertheidigung des 2. Advokaten (eines Proteſtanten) beim Hofgerichte 
eingereicht wurde. Der Herr Erzbiſchof hat wieder unter dem 23. v. M. 
eine Verfügung ergehen laſſen, die ebenfalls im Auslande gedruckt wurde, 
worin er feinen Dekanen und Pfarrern mittheilt, daß ſeit der Beendigung 
ſeiner Haft wieder Alles wie früher fortgehe und daß die Verordnung 
vom 5. Mai keineswegs zurückgenommen ſei. Indeſſen ſollen ſich die 
Pfarrer nur den Arbeiten der Stiftungsvorſtände unterziehen, alſo nicht, 
wie früher, auch der Führung der Civilakten. 

Am morgigen Tage wird der Prinz und Regent auf ſeinem Wege 
nach dem nahen Badeorte Badenweiler hier erwartet. Da er wahr⸗ 
ſcheinlich in unſerer Stadt übernachten wird, ſo beabſichtigt das Pom⸗ 
pierscorps ihm einen Fackelzug darzubringen. 

„Die hohen Preiſe der Lebensmittel währen fort und bei dem an⸗ 
e ee ſcheint wenig Hoffnung auf baldiges Fallen der⸗ 
ſelben in Ausſicht. Die Hoffnungen des Landmannes ſind an mehreren 
Orten unſeres Oberlandes durch ſchwere Gewitter- und Hagelregen zum 
roßen Theile zerſtoͤrt. Daher bemächtigt ſich Aller eine gewiſſe Bangig⸗ 
eit, da man vorausſehen kann, daß im kommenden Jahre die hohen 
Preiſe der Lebensmittel nicht mehr erſchwungen werden können. Es iſt 
dies eine Lebensfrage, die ſelbſt heißer brennt, als die der Orientaliſchen 
Angelegenheit, obgleich auch dieſe tagtäglich einen ernſteren Charakter 
annimmt und zu einer allgemein Europäiſchen zu werden droht und leider 
auch ſchon auf unfere Schwarzwäldiſche Induſtrie einen ſehr ungünftigen 
Einfluß ausgeübt hat. Namentlich leidet die Uhren⸗Fabrikation, die 
einen bedeutenden Export nach Rußland hatte, hierdurch. 

5 Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

i Ein Brief von der Finniſchen Küſte vom 27. Juni verſichert, 
wie die „Patrie“ meldet, daß General Rakaſſowsky, Gouverneur der 
Provinz, an die Küſtenbewohner eine Proklamation erlaſſen hat, in 
welcher er ihnen anzeigt, daß alle in einer in der Proklamation angege⸗ 
benen Gegend belegenen Wohnungen, für öffentliches Eigenthum erkärt 
ſeien und auf die erſte Aufforderung der Militairbehörden ihnen überlie⸗ 
fert werden müßten. Die Ausführung dieſer Maßregel wird einen gro⸗ 
ßen Theil der armen Familien des Landes, welche von Fischerei ꝛc. le⸗ 
ben, in das äußerſte Elend ſtürzen. 

nc Oeſterreich. 

Wien, den 8. Juli. Der Kaiſerlich Ruſſiſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandte, Geheimrath Fürſt v. Gortſchakoff fuhr heute Mittags 12 Uhr in 
der blauen Galla⸗Uniform in die Kaiſerl. Hofhurg zur Audienz bei Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer. Gegen 31 Uhr wurde der Furſt von Sr. Majeſtät 
empfangen und nach einer beinahe halbſtündigen Audienz wieder entlaſſen. 
— Man erzählt, Fürſt Gortſchakoff habe bei einem hieſigen Juwe⸗ 
lier, den er aus der Zeit feines frühern hieſigen Aufenthalts kannte, einige 
Einkäufe gemacht. Der Juwelier drückte ſeine Freude aus, den Fürſten 
nach ſo langen Jahren wieder zu ſehen, eine Freude, die um ſo größer 
ſei, als er hoffe, ſeine Ankunft ſei eine Garantie des Friedens. „Da 
hoffen Sie zu viel“, ſoll Fürſt Gortſchakoff geantwortet haben. Die 
Anekdote, die übrigens thatſächlich iſt, bezeichnet die öffentliche Stim⸗ 
mung. Niemand glaubt mehr an die Erhaltung des Friedens. 

— Aus Wien wird der „Sp. Z.“ geſchrieben: Mit dem zeitweiligen 
Unwohlſein Ihrer Maj. der Kaiſerin verbindet ein immer mehr hervor- 
tretendes Gerücht die Hoffnung auf ein für die Allerhöchſte Familie nicht 
minder als für die geſammte Bevölkerung hocherfreuliches Ereigniß. 
Falls dieſe Erwartungen ſich verwirklichen, dürfte es freilich von dem 
noch im Laufe des Sommers beabſichtigten Beſuche der Kaiſerin am 
Hofe ihres erlauchten Königl. Oheims in Berlin fein Abkommen erhalten. 

Krakau, den 8. Juli. Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt 
Fürſt Paskiewitſch auf Schloß Hommel, zu ſeinen Gütern an der 
Lithauiſchen Grenze gehörig, eingetroffen. Er wird an dem weiteren 
Feldzuge keinen Antheil mehr nehmen. (A. -Z.) 

Frankreich. 

Paris, den 8. Juli. Der Spaniſche Militair-Aufſtand ſcheint 
trotz ſeiner erſten Erfolge in den Provinzen keinen Stützpunkt gefunden 
zu haben; während die Königlichen Truppen bereits Verſtärkungen em⸗ 
pfingen, find die von O'Donnell aus Andalufien erwarteten ausgeblieben. 
Die heute angelangten Briefe behaupten, daß die Sache mit einem Ver⸗ 
gleiche endigen werde. Die Königin ſoll über den Aufſtand und nament⸗ 
lich über die von der Madrider Bevölkerung im Augenblicke der Gefahr 


ihr bewieſene Kälte ſehr betroffen geweſen ſein und laut beklagt haben, 


daß die aufſtändiſchen Generale ihr nicht früher ihre Beſchwerden per⸗ 
ſönlich mitgetheilt hätten, in welchem Falle ſie denſelben abgeholfen 
haben würde. f 

— Wir haben Briefe aus Konſtantinopel vom 25. Juni. Am 
5. Juli ſollten 60,000 Mann Franzöſiſcher und Engliſcher Truppen in 
Bulgarien beiſammen ſein. Horace Vernet war am 24 Juni von Kon⸗ 
ſtantinopel nach Varna abgereiſt. 


zu St. Cloud; 
lt. 2 } 


hehandel 


er wurde vom Kaiſer mit beſonderer Auszeichnung 


— Fürſt Czartoryski ſpeiſte vorgeſtern mit feiner ganzen Familie 


— Die Organiſation des Kaiſerlichen Clubs im Hotel Ormond iſt 
beendigt; derſelbe ſteht unter dem Patronat des Prinzen Murat. Der 
Gedanke ruhrt von E. de Girardin her. Das großartige Gebäude ſoll 


in den Elyſäiſchen Feldern aufgeführt und mit fuͤrſtlicher Pracht ausge⸗ 


ftattet werden: ein Phalanſterium des Reichthums. { \ 

Paris, den 9. Juli. Die Abreiſe unſeres Hofes ift auf den 19. 
Juli feſtgeſetzt. — Die Kaiſerin iſt eigentlich nicht unwohl, ſondern lei⸗ 
det nur an den Uebeln, um derentwillen fie das Seebad bei Biariz be 
ſucht. Sie iſt keinen Tag bettlägerig oder am Ausgehen verhindert ge- 
weſen, und hatte ſich noch vor vier Tagen in des Gehölz von Boulogne 
begeben, um der Eröffnung der Schleuſen zu dem neuen Gewäſſer beizu⸗ 
wohnen, wodurch man dieſem beliebten Spaziergang einen neuen Reiz 
verliehen hat. Der Kaiſer wird ſich nicht von ihr trennen, und der 
Aufenthalt in Biariz dürfte nicht länger als bis zum 10. Auguſt dauern, 
da die erſte Parade der neuen Leibgarde am 15. Statt finden ſoll. 


a Seat und Irland. 

London, den 8. Juli. „Times“ ſagt heute Folgendes: „Alle 
Lesarten der Ruſſiſchen Rückantwort auf die Sommation der Deutſchen 
Großmächte, die bis geftern Abend hierher telegraphirt wurden, ſcheinen 
bloße Muthmaßung zu ſein. Richtig iſt auch, daß ſie angekommen iſt. 
Bedenkt man, daß die Sommation vor vollen drei Wochen, am 2. Juni 
nämlich, von Wien abgegangen iſt, ſo läßt ſich nicht leugnen, daß Ruß⸗ 
land die Kunſt verſteht, von der ſprichwörtlichen Schneckenpoſt des di⸗ 
plomatiſchen Prozeßganges den größtmöglichen Vortheil zu ziehen. Und 
wahrſcheinlich wird die Ruſſiſche Antwort auf neuen Zeitgewinn zielen 
und ſo ausweichend als möglich ausfallen. 

Während die „Times“ in dieſem Leitartikel Rußlands Vernichtung 
zu Waſſer und zu Lande prophezeit, bringt ſie auf derſelben Seite von 
einem heimiſchen Korreſpondenten eine Bekräftigung ihrer bekannten Ma⸗ 
rime, daß ein Angriff auf Kronſtadt, Sweaborg und Sebaſtopol ein 
Wahnſinn und ein Unglück wäre. Weder Nelſon noch Collingwood habe 
je den Kampf gegen ein großes feindliches Arſenal gewagt; der Herzog 
von Wellington habe ſtets behauptet, daß keine Feſtung zweiten Ranges, 
bei guter Vertheidigung einem Flottenangriff zu erliegen brauche; Kron⸗ 
ſtadt ſei kein St. Jean d'Ulloa, kein St. Jean d'Acre und kein Algier, 
werde nicht von ignoranten Afrikanern und nicht mit Mexikaniſchem Pul⸗ 
ver vertheidigt, ſondern ſei eine Feſtung erſten Ranges, und vom Ge— 
ſchick, wie von der Ausdauer Ruſſiſcher Artilleriſten, habe Hango kein 
ſchlechtes Pröbchen geliefert. Wenn die Oſtſeeflotte, ruft der Korreſpon⸗ 
dent, im Oktober unbeſchädigt und unverſehrt in Spithead einläuft, ſo 
hat ſie Unſchätzbares geleiſtet; ſie hat den Engliſchen Handel geſchützt, 
den Ruſſiſchen gelähmt, den Ruſſiſchen Stolz gedehmüthigt, die Ruſſiſche 
Flotte ein Jahr der Fäulniß preisgegeben ꝛc. und ganz England ſollte 
rufen: Wohl gethan, Napier! £ 

Die „Preß“ dagegen fagt: „Die Antwort des Ruſſiſchen Kaiſers 
wird den widerſprechenden Verſionen ganz unähnlich ſein, die mit glei⸗ 
cher Beſtimmtheit und Autorität von anſehnlichen Engliſchen Blättern ge⸗ 
geben find. Die Oeſterreichiſche Note war kein Ultimatum. Die Ant vort 
des Ruſſiſchen Kaiſers wird das Reſultat der neueren Ereigniſſe aner⸗ 
kennen und in verſöhnlichem Geiſte die Grundlagen für eine Vereinbarung 
angeben. Die Erwartung eines Zuſammenſtoßes zwiſchen den Ruſſiſchen 
und Oeſterreichiſchen Armeen iſt zur Zeit eine Einbildung. Die Sendung 
des Grafen Leiningen nach Konſtantinopel, das Vorbild der Mentſchi⸗ 
koffſchen Miſſion, wurde mit Vorwiſſen und Genehmigung des Ruſſiſchen 
Kaiſers unternommen. Es iſt daher nicht wahrſcheinlich, daß die Fol⸗ 
gen der Mentſchikoffſchen Miffion, wie beklagenswerth fie auch fein mö⸗ 
gen, zu einem weſentlichen Mißverſtändniß zwiſchen den erhabenen Kai⸗ 
ſerhöfen führen werden. Der Geſundheitszuſtand des Ruſſiſchen Thron⸗ 
folgers verurſacht in Petersburg die größte Unruhe. Die Nachrichten von 
unſeren eigenen Streitkräften ſind ungünſtig. Von einem Angriff auf 
Kronſtadt iſt nicht die Rede. Alle unſere Operationen ſind verkrüppelt in 
der Oſtſee durch den Mangel an Kanonenböten, im Schwarzen Meere 
durch die gänzliche Unbrauchbarkeit des Verpflegungsweſens. Admiral 
Dundas hat an die Regierung berichtet, daß ein Angriff der Flotte auf 
Sebaſtopol ſo nutzlos ſein würde, wie auf Gibraltar; daß dieſe große 
Feſtung gleichzeitig zu Lande angegriffen werden muß, und daß die Armee 
wenigſtens 100,000 Mann ſtark fein müßte. Es iſt nicht wahrſcheinlich, 
daß auf dem einen oder dem andern Kriegsſchauplatze während dieſes 
Jahres etwas geſchehen wird. Dagegen wird es ſehr bald zu dem Vor⸗ 
ſchlage eines Waffenſtillſtandes kommen.“ 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Wir hatten geſtern gerüchtweiſe mit⸗ 
getheilt, Sir Charles Napier habe in ſeinen letzten Depeſchen an 
die Admiralität die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß er mit ſeiner Flotte 
im Stande ſei, Kronſtadt ſowohl wie Sweaborg zu nehmen. Nun finden 
wir in allen heutigen Morgenblättern, „Times“ allein ausgenommen — 
folgende Notiz: „Wir hören, daß Vice-Admiral Sir Charles Napier um 
die Ermächtigung, Kronſtadt angreifen zu dürfen, angeſucht hat, und 
daß dieſes Anſuchen dem am vorigen Sonnabend verſammelten Kabinets⸗ 
Konſeil vorgelegt wurde. Sir James Graham, der erſte Lord der Ad- 
miralität und der Herzog von Newcaſtle, dermalen Kriegsminifter, wohn⸗ 
ten am Montag dem Geheimrath der Königin bei, um beſagtes Anſuchen 
und den Beſchluß des Kabinets⸗Konſeils in weitere Erwägung zu ziehen; 
und obgleich das Reſultat nicht lautbar geworden iſt, dürfte die Abſen⸗ 
dung des Brigade-Generals H. D. Jones mit einer Kompagnie Sappeurs 
und Mineurs von Chatham über die Antwort, welche dem tapferen Ad- 
miral zu Theil wurde, kaum einen Zweifel zulaſſen. Der „Dauntleß“, 
der jenes Anſuchen herüberbrachte, iſt mit der Rückantwort ſchon wieder 
auf dem Wege nach der Oſtſee, nachdem er einen perſönlichen Beſuch 
von Sir J. Graham erhalten hatte, der ſeinen Sohn und einen Sohn 
des Herzogs von Newcaſtle, welche beide als Midſhipmen auf Schrau- 


bendampfern der Oſtſee-Flotte dienen werden, an Bord geleitete.“ 


Spanien. 5 

Die Pariſer „Preſſe“ will Privatbriefe aus Madrid vom 5. 
(wahrſcheinlich blos vom 4.) Juli haben, welche die Bewegungen der 
Aufſtändiſchen erklären können. O Donnell zählte Anfangs auf Kund— 
gebungen in den nördlichen Provinzen, beſonders in Aragonien. Da 
dieſe nicht eintraten und Turon mit der ganzen Beſatzung von Burgos 
über Soria gegen ihn anrückte, jo entſchloß er ſich, die Gegend von Al- 
cala zu verlaſſen, wo er zwiſchen zwei Feuer gekommen wäre. Er mar⸗ 
ſchirte nun geradeswegs auf Aranjuez mit allen ſeinen Streitkräften, die 
Kavallerie auf der Landſtraße, die Infanterie per Eiſenbahn bis Pinto, 
woſelbſt die Schienen, fo wie der Telegraph abgebrochen wurden. Ei⸗ 
ſenbahn und Telegraph dienen jetzt von Pinto bis Alcazar de San Juan 
nur noch den Aufſtändiſchen. Aranjuez ſoll zu dem doppelten Zweck ge- 
wählt worden ſein, einer Bewegung in Andaluſien die Hand zu bieten 
oder aber ſich den Rückzug nach Portugal offen zu halten. Jene Pro- 
vinz war indeſſen bis dahin ruhig, und die Aufſtändiſchen hatten im 
Ganzen als Verſtärkung nur zwei Compagnieen aus Toledo erhalten von 
demſelben Infanterie-Regiment, das die Bewegung ſogleich unterſtützt 
hatte. In Madrid waren 7 bis 8000 Mann Truppen. Der Corre⸗ 


ſpondent der „Preſſe“ glaubt an die Ernennun 7 Mini 
uns unter den General Corbova, Tobald der dlſtand ze fer 
Dieſer ſoll auch das gegen die Aufſtändiſchen beſtimmte 00 
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Der Pariſer Moniteur enthält folgende Depe Made 
ee 

raße na a und Portugal. Die Köni \ 
ihrer Verfolgung. 5 : 3 gl. Truppen ſind auf 

Nach der „Madrider Eſpana“ vom 5. Juli wa t 
Lieutenant der Aufſtändiſchen nach Be ne 
Pr 255 e zählte drei verwundete Offiziere; bloß der 
Zuſtand des einen war gefährlich. Im Militär⸗Spitale von Ale 
73 verwundete Inſurgenten. 2 “Spirale von Mate lagen 

Nach einer Madrider Korreſpondenz des „Sidcle“ wäre 
Garrigo vom Kriegsgerichte bloß zu einigen Jahren — . 
Verluſte ſeines Grades verurtheilt worden. Anderen Berichten zufolge 
hatten die Inſurgenten, ſobald fie vernahmen, daß der gefangene Garrigo 
in die Capelle gebracht worden ſei, um erſchoſſen zu werden, ſich eines 
Verwandten des Herzogs von Rianzares bemächtigt und denſelben eben⸗ 
falls zu erſchießen gedroht, wenn Garrigo getöbtet werde; die Königin 
hatte jedoch bevor dieſer Entſchluß der Aufftändifchen ihr kund wude 
bereits dem Oberſten das Leben geſchenkt. Letzterer erklärte vor dem Kriegs 
Gerichte, er habe bloß ſeine Pflicht gethan, indem er den von der Regie⸗ 
rung ſelbſt ihm gegebenen Vorgeſetzten Gohorſam leiſtete. Die Gattin des 
Oberſten hat ihr unterm 3. Juli an die Königin gerichtetes Dankſchreiben 
im „Heraldo“ veröffentlicht. 

Den Befehl über die zur Verfolgung der Aufſtändiſchen beſtimmte 
aus 24 Kompagnien Infanterie, der ganzen in Madrid befindlichen Rei⸗ 
terei und 26 Geſchützen beſtehende Kolonne hatte der Kriegsminiſter auf 
den förmlichen Wunſch der Königin übernommen, die großes Vertrauen 
auf ihn ſetzt. In den Provinzen hatte man ſich, fo viel in Madrid be⸗ 
kannt, noch nirgends für den Aufſtand erklärt. In der Hauptſtadt wur⸗ 
den ſtarke Truppenmaſſen aller Waffen erwartet; ſelbſt die Karabiniers 
zu Pferde (Douaniers) waren von den Grenzen Portugals und den Küften 
des Mittelmeeres dahin beſchieden worden. Zwei Briefe, welche O'Donnell 
an die Königin gerichtet hat und worin er verſichert, daß fein Unterneh- 
men einzig fie und ihre Dynaſtie zu ſchützen bezwecke, ſollen anfänglich 
Iſabella, namentlich durch Zureden ihrer Hof-Umgebung, einem Ver⸗ 
gleiche nicht abgeneigt gemacht haben; die nachdrücklichen Vorſtellungen 
des Miniſter-Präſidenten jedoch, welcher erklärte, daß ihr Anſehen dahin 
fein werde, ſobald man ſich mit den Inſurgenten in Verhandlungen eins 
laſſe, und es ſich für jetzt nur um Bekämpfung und Beſiegung des Auf⸗ 
ſtandes handeln könne, brachten die Kö.igin auf andere Gedanken; eine 
für den Abend angeordnete Revue ward abbeſtellt und die ſofortige Ab⸗ 
ſendung der Expeditions⸗Kolonne beſchloſſen 

Eine Depefche der offtzioſen Korreſp“ lautet: Madrid, den 7. Juli. 
Die Rebellen haben ihre Rückzugs⸗Bewegung begonnen. Aranfuez iſt 
völlig von ihnen verlaſſen worden, und die Eiſenbahn von dieſer Reſi⸗ 
denz nach Madrid tft wieder in dienſtfähigen Stand geſetzt. Während 
der Nacht ſind die Vorpoſten der Königlichen Truppen in das von den 
Rebellen geräumte Villaſe eingerückt. Dieſe ſtehen zu Temblecque, vier 
Stunden von den durch die treuen Truppen eingenommenen Stellungen. 
Die Kolonne, welche die Rebellen verfolgt, wird vom Kriegs -Minifter 
befehligt. Hundert Mann und ſechs Offiziere haben reuig die aufrühre⸗ 
riſchen Generale verlaſſen und ſich ſelbſt ausgeliefert. Die Unordnung 
der Rebellen iſt vollſtändig. Madrid iſt ruhig, und die Nachrichten aus 
den Provinzen ſind befriedigend. 

— Nach einem Berichte derſelben offiziöfen Korreſpondenz vom 6. 
Juli übernachteten die Inſurgenten, nachdem ſie Aranjuez verlaſſen, zu 
Temblecque und wandten ſich dann auf Alcazar de San Juan. Sobald 
Salamanca ihren Rückzug erfuhr, verſammelte er 400 Arbeiter, welche 
ſchleunigſt die Eiſenbahn und den Telegraphen wieder herſtellten. Am 
6. früh brachte Salamanca bereits auf der Bahn 400 Mann Gensdar- 
merie nach Villaſequilla; die aus allen Waffengattungen beſtehende Ex⸗ 
peditions⸗Kolonne ſollte auf der Bahn befördert werden. Kleine Ab- 
theilungen der Aufſtändiſchen blieben unterwegs zurück, um ſich zu un⸗ 
terwerfen. 

Eine am 4. Juli Abends zu Madrid veröffentlichte Bekanntmachung 
des Civilgouverneurs an das Publikum ſchildert die Erpreſſungen aller 
Art, welche die Inſurgenten überall, wo ſie ſich befanden, ſchonungslos 
verübten; alle öffentlichen Kaſſen wurden von ihnen ausgelehrt. 


Italien. 

Piacenza, den 3. Juli. Vorgeſtern und geſtern fanden hiet 
Tumulte wegen der Getreidetheuerung ſtatt. Einige Magazine wurden 
überfallen und ausgeleert. Die Ruhe wurde jedoch hier wie in Ponte 
dell' Olio, wo ebenfalls Unordnungen vorkamen, durch energiſches Ein⸗ 
ſchreiten des Oeſterreichiſchen Militairs hergeſtellt und auch heute voll⸗ 
kommen aufrecht erhalten. 

Griechenland. i 

Der „Moniteur“ meldet aus Syra vom 18. Juni, daß das Corps 
des Hadſchi Petros, der in zwei Treffen geſchlagen worden, in der voll. 
ſtändigſten Auflöſung begriffen wäre. General Kalergis laßt Truppen 
nach der Grenze marſchiren, um alle Fluͤchtlinge zu entwaffnen und nach 
dem Innern zu ſenden. 

Athen, den 2. Juli. Eine telegraphiſche Depeſche über Marſeille 
meldet: Hadſchi Petros iſt von den Türken verfolgt, auf Griechiſchen 
Boden übergetreten. — Eine Griechiſche Brigg, welche mit Munition 
beladen war und eine große Summe Geldes an Bord hatte, iſt vom 
„Infernal“ gekapert. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 12. Juli. Auf mehrfache Anfragen derjenigen unſerer 
geehrten Abonnenten, welche die Poſ. Ztg. auch während ihres Aufent⸗ 
halts in den Bädern des In- und Auslandes fortzubeziehen wünſchen, 
bemerken wir, daß die ſämmtlichen Königl. Poſtämter gegen 
eine geringe Ueberweiſungsgebühr von durchnittlich fünf 
Silbergroſchen ihnen die Zeitung täglich dahin fenden. Es 
bedarf daher nur der Angabe der Adreſſe bei der Königl. Poſebehöͤrde, 
wenn die Abonnenten während der Badeſaiſon ihre Zeitengslektüre nicht 
unterbrochen ſehen wollen. 

Schwurgerichts⸗Sitzung f 

Poſen, den 12. Juli. Wegen Behinderung unſeres Berichterſtat⸗ 
ters haben die Referate über die Schwurgerichts Verhandlungen eine 
Unterbrechung erfahren, wir laſſen nunmehr nachträglich einen gedrängten 
Bericht über einige Sachen folgen, welche für das große Publikum von 
Intereſſe ſein dürften. 

Am 4. Juli ſtand der Mühlenbefiger Joh. Gotthilf Goldiſch von 
hier unter der Anklage der vorſatzlichen Brandſtiftung zum 
4. Male vor dem Schwurgericht. Nachdem nämlich die erſte im No⸗ 
vember pr. ſtattgefundene Verhandlung wegen Ausbleibens zweier Be- 


Er 


Taftungegengen. vertagt worden war, wurde im Februar c. gegen Goldiſch 
auf 10 Jah Zuchthaus erkannt. Gr legte gedach gegen dies Unheil die 
Nichtigkeitsbeſchwerde ein und das Königl. Ober- Tribunal fand dieſelbe 
für begründet, weil dem Angeklagten ein Theil des von ihm angetretenen 
Entlaſtungs⸗Beweiſes ohne Angabe von Gründen abgeſchnitten worden 
und hierin eine weſentliche Beſchränkung der Vertheidigung zu finden ſei. 
— Die demgemäß ausgeſprochene Vernichtung des Urtheils hatte die 
Verweiſung der Sache vor ein neues Schwurgericht zur Folge; die neue 
Verhandlung im Mai P- J. wurde jedoch abermals vertagt, weil * 
Hauptbelaſtungszeuge nicht geladen worden war. Endlich fand am 4. 
d. Mis. die vollftandige Verhandlung ftatt, aus welcher wir nur das 
Weſentlichſte hervorheben. — Der Angeklagte, welcher beſchuldigt Been 
27. Februar v. J. ein auf dem Goldiſchſchen Mühlengrundſtücke vor 
Berliner Thore belegenes, bewohntes Hintergebäude vorſätzlich 90 Brand 
geſteckt zu haben, befolgte auch diesmal ſein bisheriges e 
Syſtem; er beſtritt nicht nur die Anklage überhaupt, ſondern ſte S auch 
die einzelnen Umſtände beharrlich in Abrede, aus welchen die Staats- 
anwaltſchaft die Uleberzeugung von der Schuld des Angeklagten folgerte. 
Dahin gehört der Umftand, daß derselbe ena 6 bis e runden vor 
Ausbruch des Feuers in den obern Raum des Hinterhauſes gegangen 
war, ferner daß der Schlüſſel zu einen Bortege-ihlofle, mi welchem 
das Gelaß verſchloſſen war, in welchem das Feuer ausbrach und in 
welchem aufgehäufte Brenn - Materialien von einen in der Nacht vom 
9. zum 10. Febr. c. auf dem Goldiſch ſchen Gehöfte ſtattgehabten Brande 
her zurückgeblieben waren, ch am 27. Februar c. im Beſitze des Ange⸗ 
klagten befunden hatte, wie er dies ſelbſt dem Zeugen, Arbeiter Wit, 
der das Schloß früher hergegeben hatte und am 27. Febr. vom Ange⸗ 
klagten zurückforderte, zugeſtanden haben ſoll; ferner daß der Angeklagte 
bald nach Ausbruch des Feuers zu einer Frau, die ihn geradehin der 
Brandſtiftung beſchuldigte, und ihn fragte, was er im oberen Raume 
des Hinterhauſes gemacht, nach dem Zeugniß des Reſtaurateur Born⸗ 
hagen geſagt hat, er habe nachſehen wollen, ob nicht etwa wieder Feuer 
angelegt jei u. ſ. w. — Den Antrag des Staatsanwalts auf Schuldig 
bekämpfte der Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Moritz in 
einer längeren Rede, indem er die einzelnen Belaſtungsmomente zu wi⸗ 
derlegen ſuchte, und namentlich ausführte, daß es an jedem Motive zur 
That fehle, weil ſammtliche Gebäude nach dem Mühlengrundſatze unter 
ihrem Werthe verſichert ſeien und der Angeklagte in guten Vermögens- 
Verhältniſſen fich befinde. — Nach dem Reſume des Vorſitzenden berie- 
then die Geſchwornen und ihr Verdikt lautete: „Ja, der Angeklagte 
ift [et mit lieben gegen fünf Stimmen.“ — Die hiernach 
geſetzlich erforderliche Entſcheidung des Gerichtshofes über die Schuld- 
frage lautetete nach kurzer Berathung gleichfalls auf Schuldig und nach⸗ 
dem über die Anwendung des @efeges die Vorträge gehalten waren, be⸗ 
ſchloß und verkündete der Gerichtshof das Urtheil dahin: „daß der An- 
geklagte wegen vorſätzlicher Brandſtiftung mit 10 Jahren Zuchthaus zu 
beſtrafen, darauf jedoch 6 Monate des Unterfuchungs Arreſtes anzu⸗ 
rechnen.“ Die Verhandlung hatte bis 8 Uhr Abends gedauert. 

Am 7. d. M. wurde eine Anklage gegen den Einlieger Franz Sa- 
dowski aus Ryczywöl wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rück⸗ 
falle verhandelt. Derjelbe war beſchuldigt, bei Gelegenheit des Brandes 
einer Scheune in Ryczywöl angebrannte Holzſtücke entwendet zu haben. 


Geſetzlich wird aber ein Diebſtahl, welcher während einer Feuers- oder 


Waſſersnoth an den gefährdeten oder geflüchteten Sachen begangen wird, 


als ein ſchwerer angeſehen. Die Beweisaufnahme ſtellte feſt, daß der 
Angeklagte etwa 150 Schritt von der Scheune mit einem verkohlten Stücke 
Holz von dem Gendarm Naſt angetroffen worden war. Außerdem be» 
kundet aber ſowohl dieſer, als auch der Bürgermeiſter Jungfert, daß, 
als Angeklagter mit dem Stücke Holz betroffen worden, das Feuer be- 
reits ſeine Endſchaft erreicht gehabt habe, ferner daß in Ryczywol die 
namentlich des Holzes niedergebrannter 
Gebäude etwas ganz Gewöhnliches ſei und für ein Unrecht nicht erachtet 


Aneignung der Ueberbleibſel, 


werde. Das Verdikt der Geſchwornen lautete auf: Nichts chuldig, und 

h di fi g des Angeklagten, Femfkm 
807 us dthezhwö vor dem Drei-Männer-Gericht zu Ro⸗ 
gaſen wegen einfachen Diebſtahls angeklagt und zu 3 Wochen Ge⸗ 
fangniß verurtheilt war, daß er jedoch Appellation einlegte und nunmehr 
der Appellationsrichter die Incompetenz des erſten Richters ausſprach und 


geeignet ſei. — Später entſtand zwiſchen dem Oberförſter Prall und dem 
Tagelöhner Torn ein Bagatell-Prozeß beim Kr.⸗Gericht zu Samter, in 

der Angeklagte Wlok von dem Torn als Zeuge vorgeſchlagen 
gen deſſen all proteſtirte gegen die Glaubwürdigkeit des Wlok we- 
S don zu Obornſe ara fang Dieſer wurde von der Gerichtstags- 


0 ori am 28. September 1852 vernommen und ver- 
neinte nicht nur ſämmtliche Generalfragen, ſondern insbeſondere auch, 


daß er in einer Injurien-Prozeßſache des Prall wider ihn mit 4 Wochen 
Gefängniß beſtraft worden ſei, und leiſtete den Zeugeneid. Als ihm ſpä⸗ 
ter in zweiter Inſtanz das gegen ihn ergangene Strafurtheil vorgehalten 
— en er, daß dafjelbe zur Zeit feiner erſten Vernehmung 
— nadenwege aufgehoben geweſen ſei, auch verſicherte er die Richtig⸗ 
elt dieſer Angabe auf den bereits geleiſteten Zeugeneid. Die eidliche Be⸗ 
kräftigung des Angeklagten, daß er wegen Injurien nicht mit A Wochen 
Gefängniß beſtraft, fo wie ſeine Verſicherung auf den geleiſteten Eid, daß 
er begnadigt worden ſei, wurden nunmehr zum Gegenſtande einer An⸗ 
klage wegen wiſſentlichen, doppelten Meineids gemacht. Der Angeklagte 
räumte alle Thatſachen der Anklage ein, behauptet aber jetzt noch, daß 
er zwar wegen Injurien verurtheilt, aber die Strafe noch nicht erlit⸗ 
ten habe, alſo noch nicht beſtraft fei. — Letzteres iſt richtig, da die 
Strafe bis heute noch nicht vollſtreckt iſt. In Bezug auf die Verſicherung 
des Angeklagten auf den geleiſteten Eid, daß er begnadigt worden ſei, 
behauptet er, daß er des Leſens unkundig ſei, daß aber der inzwiſchen 
verſtorbene Winkel⸗Konſulent Sperling den erhaltenen Beſcheid durchge⸗ 
ſehen und ihm gejagt habe, er jel von der Strafe frei. Ein Zeuge, Leh⸗ 
rer Sydow bekundet, daß er dem Angeklagten öfters auf ſeinen Wunſch 
gerichtliche Verfügungen und Briefe habe vorleſen müſſen. Endlich bekun⸗ 
det der Exekutor Bergs, daß, als er vor etwa 6 Monaten ein Mandat 
zur Vollſtreckung der Strafe gegen den Angeklagten gehabt, dieſer ihm 
ein Papier mit der Behauptung vorgelegt, daß er hiernach freigeſprochen 
ſei. Was dies für ein Papier geweſen, wollte Zeuge ſich nicht mehr erinnern. 
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Der Staatsanwalt hielt den erſten Theil der Anklage aufrecht und 
beantoste bac Schuldig, Diefem trat der Werpeibiger, Sf. Pahrin, 
| entgegen, welcher ausführte, daß der Angeklagte keineswegs eine un⸗ 
e e e n wei 
er wirklich noch nicht geſtraft geweſen ſen. kg 
Der Spruch 25 ee lautete: Nicht ſchuldig in beiden An⸗ 
klagepunkten, und es erfolgte demgemäß die Freiſprechung des Angeklagten. 
In der Sitzung vom 11. Mai wurde eine Anklage gegen Stanislaus 
aſinski wegen vorfäßlicher Brandſtiftung und ſchweren Dieb- 
ſtahls, gegen die Michael Guzlolſchen Eheleute aber wegen Hehlerei 
verhandelt. Die Geſchwornen ſprachen überall das Schuldig aus, nah⸗ 
men jedoch nur einen einfachen Diebſtahl an. Der Antrag des Staats 
anwalts ging auf 10! Jahr Zuchthaus und einjährige Polizei⸗Auſſicht 
gegen Kaſinski, auf 4 Monate Gefängniß gegen Michael Guziol und auf 
1 Monat Gefängniß gegen die verehelichte Guziol. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte jedoch gegen Kaſinski auf 12 Jahre Zuchthaus und 1 Jahr Po- 
lizeiaufſicht und gegen die Guziol ſchen Eheleute auf 3 Monate Gefängniß, 
1 Jahr Polizeiaufſicht und 1 Jahr Unterſagung der Ausübung der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte. 

& Liſſa, den 9. Juli. Vorgeſtern Mittag zog die auf dem Mar⸗ 
ſche nach Glogau begriffene Poſener Artillerie in der Stärke von vier 
Batterieen hier durch, nachdem die Mannſchaften Tages vorher in Schmie⸗ 
gel Raſttag gehalten. Dieſelbe wird heute an ihrem Beſtimmungs⸗Orte 
bereits eingetroffen ſein. 

Geſtern und heute ſind wir leider durch heftige Regengüſſe wiederum 
heimgeſucht worden. Wiewohl der Himmel heute um Mittag ſich abge⸗ 
kühlt hatte, fo machte ſich doch eine empfindliche Kühle in der atmosphä⸗ 
riſchen Temperatur bemerkbar. Dieſe vorherrſchend feuchte und naſſe 
Witterung unmittelbar vor der Erndte verfehlt nicht eine Rückwir⸗ 
kung auf den Stand der Getreidepreiſe zu äußern, die daher auch hier 
wiederum im Steigen begriffen ſind. Trotzdem ſteht uns noch immer 
eine günſtige Erndte in Ausſicht; denn der Stand der Roggen- und Weizen⸗ 
felder, ſowohl in Stroh als in Körnern iſt ein vortrefflicher und der zum 
Theil morgen beginnende Schnitt des erſtern Getreides wird es zeigen, 
daß ſo manche voreilig ausgeſprochene Befürchtung grundlos geweſen. 
Da auch die Gerſte, der Hafer und die anderen Sommerungen bis auf 
die Hirſe allein den beſten Ertrag verheißen, und die Kartoffeln, das Haupt⸗ 
nahrungselement, bisher noch wenig gelitten, an höher gelegenen Stellen 
ſogar ausgezeichnet gut gedeihen, ſo müſſen alle die trüben Beſorgniſſe 
vollends verſchwinden, welche die allerdings zu häufigen und zu anhal⸗ 
tenden Regengüſſe hier und da zu erzeugen geeignet ſind. 

Den durch ſchweres Brandunglück heimgeſuchten Bewohnern des 
Dorfes Kloda, nahe an Reifen, hat der Fuͤrſt Sulkowski zum 
Wiederaufbau ihrer Häuſer, Stallungen und Scheunen, nahe an 1700 
kieferne Baumſtämme aus ſeinen Forſten bei Fürſtenwalde unentgeldlich 
uͤberweiſen laſſen. Dieſe wahrhaft fürſtliche Munificenz verdient ſicher⸗ 
lich die größte Anerkennung, denn der Capitalwerth des Geſchenkes, da 
den Empfängern ſogar noch der Abgang von Aeſten, Zweigen und Wur⸗ 
zelſtücken überlaſſen worden, beläuft ſich wahrſcheinlich in die Tauſende. 

A Adelnau, den 9. Juli. Kaum haben wir die Waſſerfluth 
hinter uns, da begrüßt uns von Neuem ein Landregen, der uns einer- 
ſeits verhindert das verſchlemmte Gras von den Wieſen fortzubringen, 
um einem beſſern Grummetſchnitte Vorſchub zu leiſten, andrerſeits wird 
uns die Hoffnung zu einer günſtigen Kornernte benommen. In Folge 
der früher ſtattgehabten Regengüſſe lagerte ſchon in der ganzen Umgegend 
das Getreide, die gegenwärtigen drücken es vollends darnieder. — Die 
Kartoffeln ſind beſonders in den Lehmböden in ihrer Vegetation geſtört, 
und finden ſich in den Feldmarken von der Stadt Sulmierzyce, der Dör⸗ 
fer Chwaliſzew, Baby ac. deutliche Spuren der Faͤulniß. 

Die Ruſſiſche Grenze iſt ſeit dem 24. v. M. noch immer verſchloſſen, 
höchſtens ein durch und durch legitimirter und durchſuchter Fuhrmann, 


Bauersmann mit Holz, oder eine 1 1 x. 
grenzenden Städtchen die g ten Lebensbedürfniſſe zuführen. 
9 Sutspefige: che Aden 10 Kagel in wich⸗ 


tige Gerichts angelegenheit in Kaliſch abzumachen. Um feinen Durchgang 
auf dem Ruſſiſchen Zoll⸗Amt Szezyporno zu ermöglichen, bediente er ſich 
eines ihm befreundeten Preußiſchen Zollbeamten, der durch ſeinen Ein⸗ 
fluß bei dem Naczelnik ihn befürworten ſollte. Nach kurzer Audienz bei 
dem Naczelnik konnte der Polniſche Gutsbeſitzer die Grenze paſſiren, der 
Preußiſche Beamte jedoch, der gern mit nach Kaliſch fahren wollte, wurde 
zurückgewieſen. 

In Hinſicht des Schulweſens hat unſere Stadt in neueſter Zeit einen 
bedeutenden Umſchwung gewonnen. Der Unterricht in der hieſigen katho⸗ 
liſchen Schule mit 320 Kindern und in der evangelifchen mit 140, zu— 
ſammen 460 Kinder, wurde bisher nur von 3 Lehrern geleitet. Natür⸗ 
lich konnte bei ſo geringen Lehrmitteln auch etwas Erſprießliches nicht ge⸗ 
leiſtet werden; die Schulſocietäten ſelbſt waren außer Stande, das Leh⸗ 
rerperſonal aus eigenen Mitteln zu vermehren. In Folge deſſen hat der 
Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 
für die Anſtellung eines dritten Lehrers bei der katholiſchen Schule einen 
Zuſchuß von 165 Rthlr. 5 Sgr. und bei der evangeliſchen Schule für 
einen zweiten Lehrer mit 130 Rthlr. aus Staatsfonds gnädigſt bewilligt, 
welche hohe väterliche Fürſorge für die Jugend nicht dankend genug an⸗ 
zuerkennen iſt. 

Ss Nakel, den 11. Juli. Der heute Vormittag nach Berlin ab⸗ 
gegangene Eiſenbahnzug nahm wieder eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
von Auswanderern aus der hieſigen Umgegend mit. Die Auswande⸗ 
rungsluſt iſt ſowohl hier als in der Umgegend noch immer im Steigen 
begriffen. Die Eilfertigkeit, womit dieſe Leute ſich beſtreben, ihr Be- 
ſitzthum zu veräußern, damit fie um fo früher zu den erfehnten goldenen 
Bergen jenſeits des Oceans gelangen, macht einen deprimirenden Ein⸗ 
druck, weil man ſich dabei durchaus der Vermuthung nicht erwehren 
kann, daß dieſe Armen irrig berichtet und zum großen Theil das Opfer 
von Vorſpiegelungen ſind. Ganze Familien, Greiſe und Kinder nicht 
ausgenommen, kehrten heute der Heimath den Rücken und wandten ſich dem 
fernen Welttheil zu. Als der Zug im Begriff war abzugehn, wurde dem 
Stationsvorſteher die Mittheilung gemacht, daß ſich ein berüchtigter 
Glücksritter und Taſchendieb in dem Waggon befinde, worin die Aus⸗ 
wanderer aufgenommen waren. Der Stations = Vorfteher, Hauptmann 
Timm, hielt den Zug zurück, veranlaßte die Dislozirung dieſes Men⸗ 
ſchen in einen andern Waggon und rettete ſomit Manchen dieſer harmlo— 
ſen Landleute vor der drohenden Gefahr, auf welche ſie Herr Timm zur 
ſpätern Warnung aufmerkſam machte. Es iſt übrigens hier ſchon vorge⸗ 
kommen, daß Auswanderer, noch bevor ſie den Hafenort erreicht hatten, 
ihrer Baarſchaft beraubt wurden und faſt als Bettler in die Heimath zu« 
rückkehrten. — Wir hatten heute Nachmittag ein ſehr ſtarkes Gewitter, 
das ſich unter heftigem Regen und Hagelſchlag entlud. Der Hagel hat 
das Getreide, das in üppiger Pracht auf den Feldern ſtand, nieder⸗ 
geworfen. Der Roggen würde bei günſtigem Wetter ſich leicht wieder 
erholen, doch dürfte es beim Weizen nicht ganz ohne nachtheilige Folgen 


bleiben. Das häufige Regenwetter, das wir ſeit 8 Tagen haben, wo 


kein Tag ohne Rezen vorübergeht, zieht die Heuerndte ſehr in die abe 
und fängt bereits an, ängſtliche Gemüther für die in Außsſicht ſtehende 
Getreideerndte ſehr beſorgt zu machen. i 2 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Cas bd in 1. 153 aus Lemberg über die Stockung 
in den Geſchäften, die ſich bei der diesjährigen Johannis⸗Verſur dort be⸗ 
merkbar gemacht hat, ſo wie über den Verkauf der Landgüter und dem 
Wucher in Galizien Folgendes geſchrieben: a ge 

„Die diesjährige Kontraktszeit iſt faſt ſpurlos vorübergegangen. 
Kein Verkauf von Landgütern, kein kaufmänniſches Geſchäft hat ſtattge⸗ 
funden nicht einmal außerordentliche Schauspiele waren zu ſehen. Der 
Adel war nur ſehr gering vertreten; kurz, das ganze Leben in der Jo⸗ 
hanniszeit hat ſich auf Null reduzirt und die Juni Saiſon war ſo be⸗ 
ſcheiden, ſo geräuſchlos, daß auch der ſtrengſte Moraliſt nichts an ihr 
zu tadeln gefunden hätte. 

Landgüter werden immer viele zum Verkauf angeboten, jeder jüdi⸗ 
ſche Faktor trägt dieſe Angebote dutzendweiſe in der Taſche; aber Käufer 
giebt es ſehr wenige und dabei find die Preiſe der Güter im Verhälmiß 
zu der geringen Konkurrenz ſo hoch, daß es ſchwer wird, ſie zu kaufen. 
Der Verkauf der Landgüter wird jetzt faſt ausſchließlich durch öffentliche 
Licitationen bewirkt, und ſo theuer ſie bei Verkäufen aus freier Hand 
ſind, ſo niedrig werden ſie in der Regel bei Lieitationen zugeſchlagen, oft 
für die Hälfte des Werthes, was wohl daher kommt, daß die Käufer 
oft Jahre lang warten müſſen, ehe der Lieitätlonsverkauf die gerichtliche 
Beſtätigung erhält. Die Juden allein kennen keine Stockung in den Ge⸗ 
ſchäften. Ob Johanni oder nicht Johanni, das iſt bei ihnen ganz gleich, 
jede Jahreszeit iſt ihren Spekulationen günſtig; denn bei uns ift das baare 
Geld immer ſehr knapp, bei ihnen iſt es ein Lebenselement, die Speku⸗ 
lation iſt ihre Nationalität, das Geld ihre Armee, die Solidarität und 
der gegenfeitige Kredit ihre Politik, und eher könnte die Welt untergehen, 
ehe ſie von dieſen ewigen Grundſätzen abließen. Unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen iſt es kein Wunder, daß ſich die ganze Bewegung im Geſchäfts⸗ 
leben auf die Juden ſtützt, die allein den Gewinn ziehen, beſonders bei 
Geldgeſchäften. Das neue Wuchergeſetz, das alle Anklagen wegen Wucher 
den Kriminalgerichten überweiſt, hat ihnen freilich die Flügel etwas beſchnit⸗ 
ten, weil der echte Wucherer ſich weniger vor der Strafe, als davor fürchtet, daß 
durch eine mehrwöchentliche Einſperrung in feiner weitern Spekulation eine 
Unterbrechung eintritt, die ihm Verluſte zuzieht. Daher ift durch das Geſetz, 
das fortwährend wie ein Damoklesſchwert über dem Haupte des Wucherers 
hängt, der Wucher doch etwas beſchränkt worden. Allein dieſe Beſchrän⸗ 
kung trifft im Grunde genommen nur die kleinen Wucherer, beſonders 
diejenigen, welche ihre Wirkungskreiſe nur auf die Stadt ausdehnen; 
die größeren Wucherer, die auf den Geldbeutel der Gutsbeſitzer ſpekuliren, 
treiben ihre Geſchäfte nach wie vor ungehindert fort, weil es nicht leicht 
vorkommt, daß ein Gutsbeſitzer die Hülfe der Gerichte gegen einen Wu⸗ 
cherer in Anſpruch nimmt. Den reicheren Juden find die Wuchergeſchaͤfte 
in anderer Hinſicht jetzt noch mehr erleichtert als früher. Weil ſie zu den 
Gewerbetreibenden gerechnet werden, ſo haben ſie nämlich bei der Spar⸗ 
kaſſe und beſonders bei der hieſigen Filialbank auf Wechſel offenen Kre⸗ 
dit, ſo daß ſie wegen des baaren Geldes nie in Verlegenheit ſein kön⸗ 
nen. Was ſie bei dieſen Inſtituten für 4 oder 5 Prozent borgen, das 
übergeben ſie den Gutsbeſitzern, von denen ſie 18 bis 25 Prozent bekommen. 


Landwirthſchaftliches. 
Federvieh. 

Auch in Deutſchland beginnt man jetzt der Hühnerzucht größere Auf ⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden, und werden daher die nachfolgenden Notizen 
über die Behandlung der Hühner in England unſeren Leſeren nicht unin⸗ 
tereſſant ſein. A 

Zunächſt erwähnen wir der am 19. und 20. v. Mts. zu Newcaftle 
abgehaltenen Hühnerſchau; zu derſelben waren 287 verſchiedene Einfen- 


dungen gemacht, und wie lebhaft die Betheiligung des Publikums für 
die Ausftellung war, läßt fi am beften daraus abnehmen, daß fie 


Kr ihrer Dauer von zwei Tagen von über 3000 Perſonen befucht 
wurde, 

Unter den ausgeſtellten Eiern war eines von einer Spaniſchen 
Henne, welches 93 Zoll lang war und 12 Loth wog. Die Spaniſchen, 
Hamburger und anderen Hühner zeichneten ſich vor den Cochinchina⸗ 
Hühnern außerordentlich durch Schönheit aus, doch aber fanden die letz⸗ 
teren die meiſte Beachtung, und 59 von ihnen kamen zur Preisbewer⸗ 
bung; der beſte Hahn, „Sir Charles Napier,“ wog 134 Pfd. und die 
beſten Hennen reſp. 11 und 112 Pfd. 

Was nun die Hühnerzucht ſelbſt in England betrifft, ſo ſind die 
Anſichten über die zur Zucht am beſten geeignete Art ſehr verſchieden; 
auf dem Markt und bei den Händlern gelten die großen Arten mehr als 
die alten einheimiſchen Hühner, wegen ihres bedeutenden Gewichts, und 
erlangen mitunter ganz enorme Preiſe. Dagegen ſollen ſie aber auch ſelbſt 
große Gourmands und ſchwer zu erziehen ſein. 

Den Cochinchina-Hühnern wurde bisher nachgerühmt, daß ſie am 
fleißigſten Eier legen, und hauptſächlich zu einer Zeit, während welcher 
die anderen darin nachlaſſen; indeß wird ihnen dies theilweiſe auch be⸗ 
ſtritten, und ſogar behauptet, daß, wenn berückſichtigt wird, daß ihre 
Eier kleiner find, fie ſogar — wenigſtens dem Gewichte nach — weni⸗ 
ger bringen, und daß namentlich die Spaniſchen und Hamburger ihnen 
vorzuziehen ſeien. Am zweckmäßigſten ſoll es noch ſein, wenn ſie mit 
Hühnern anderer Racen, beſonders den letztgenannten, die ſich durch ſtär⸗ 
keren Wuchs und beſſeres und mehreres Fleiſch auszeichnen, gekreuzt 
werden. Deshalb und weil fie die meifte Pflege und das befte Futter 
verlangen, kommen die Cochinchina's bereits wieder aus der Mode, und 
die Spaniſchen und Hamburger Hühner ſcheinen jetzt ſtark mit ihnen zu 
konkurriren. Noch mehr als von dieſen verſpricht man ſich von den vor 
Kurzem eingeführten Brahmaputra⸗Hühnern, die ſehr groß und ſchön fein 
ſollen, wievohl man ihren Werth als Legehennen noch nicht kennt. 

Um gute, ſtarke Vögel zu erziehen, muß man zunächſt die ſorgfäl⸗ 
tigſte Auswahl unter den Eiern treffen, ſtets nur die größten von den 
beſten Hennen zum Ausbrüten ausſammeln, und ſie an einem luftigen, 
mäßig kühlen, trockenen und nicht dumpfigen Platze ſo lange aufbewah⸗ 
ren, bis eine ſtarke Henne Neigung zum Brüten anzeigt. Dieſer macht 
man dann in einer ſtillen und warmen Ecke ein Neſt von Heu oder wei⸗ 
chem Stroh und kann ihr etwa ein Dutzend — in Schottland gewöhn⸗ 
lich 13 — Gier unterlegen. Einige treffen noch eine Auswahl unter 
männlichen und weiblichen Eiern. Diejenigen Eier nämlich, welche, 
wenn fie gegen die Sonne oder ein Licht gehalten werden, den lee⸗ 
ren Raum am Ende des Eies etwas ſeitwärts erkennen laſſen, fol- 
len gewöhnlich Hennen geben, während die, welche denſelben gerade 
an der Spitze oder in der Mitte zeigen, Hähne liefern ſollen. Bei der 
Unterſuchung der Eier und deren Behandlung überhaupt muß man ſich 
hüten, ſie nicht zu ſchütteln, da, wenn der Dotter verletzt wird, fie un⸗ 
fruchtbar bleiben. Die Brüthenne muß gut gefüttert werden und auch 
hinreichend Waſſer erhalten, ebenſo darf fie nicht geftört, und die Eier, 


́HUNUok,ſ 
10 2 Wi rung iſt es no wendig, fie an m dt 


„er Hahn muß wenigſtens alle zwei Jahre, wenn nicht jährlich ge⸗ 
wechſelt werden, um ſtarke, geſunde und vollkommene Vögel zu erziehen, 
und wenn man es erlangen will, daß die Hennen ſtark legen und viele 
Eier ausbrüten ſollen. Aus demſelben Grunde darf in einem ‚Haufe 
auch nur eine geringe Zahl von Hühnern gehalten werden, da es ſehr 
gewöhnlich ift, daß, wenn ihrer vieler zuſammen geſperrt werden, ‚fie nur 
ſehr wenig Eier bringen. Wenn die Hühner ausſchließlich mit verkäuf⸗ 
lichem Fut ernährt würden, dann würde bei ihrer Haltung ein Nutzen 
auch in England, ſo wenig wie bei uns zu erzielen ſein, ein ſolcher wird 
vielmehr nur dadurch erlangt, daß ſie vieles verzehren, was ſonſt nicht 
ae e en iſt oder verloren gehen wurde. Ueberläßt man ihnen ne⸗ 
benbei ein kleines Stückchen Land, das mit Buchweizen befäet ift und 
auf dem fie, nach Belieben umhergehen und ſich von dem Buchweizen 


4 


babe ftnen, fo fen, fi babei 1 werde, ohne daß man ao 
von ihrer N SEHR viel Koſten und Umftände hat. 8 

Beſondere Beachtung empfiehlt. man dem von dem Federdieh im 
Allgemeinen erzeugten Dünger, deſſen Maſſe A e U 
daß man öfter Torf, Lehm oder Moder in die Stäl e ſtreut, die mit einer 
dünnen Lage Sand bedeckt und von Zeit zu Zeit mit den Ererementen 
der Vögel durcheinander gemengt werden, und ſo einen Compoſt liefern, 
der dem Guano ähnlich wirkt, und deſſen Menge im Laufe des Jahres 
bei einem nicht ganz unbedeutenden Beſtande von Federvieh ganz erheb⸗ 
lich ſein kann. a 


Angekommene Fremde. 
i Vom 11. Juli. f 
BAZAR. Die Guts beſitzer v. Rekowski aus Koſzuty, v. Znaniecki aus 
Mechlin und v. Pradzynski aus Pierzchno. j 
HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Voß aus Barmen, Danziger 
und Schebeler aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hindorf aus Breslau, 
Blumann, Lewin und Partifulier Witkower aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Kierski aus Chrzypsko und 


F. Wetezenen ade Jeotkt; Wiehcch, Kommi Kotelett da 8, 
CCC 
HOTEL DE BERLIN. Rentmeiſter Maltauſchek aus Wiesko; Frau 


Poſthalter Schliebener aus Zerkow; di Sbeſiger 
aus I uud Steſzinsft au 96 Be Ki. Wee 
rde Saft eh Ae. aus Dzietanowite und 
kleene Jank ae Giite weſer Winter aue lkoolaw und Dig: 
a. a 


lleubeſitzer Jänicke aus G 
ee Bie Kaufleute tevofcherag hee, Seri 
Te Aa 
KRUCS HOTEL: " Sültermeifer . Schloß 0 155 
be LIRDE, "Bunker E au dnn on Bar, 
Walkowski aus Grätz. N und Partikulier 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Dr ee ik ar C. Pia dem Progymnaſtal⸗Lehter Hru⸗ 
Dr. J. Heinic ohenſtein, Frl. H. v. N it d Li 
im 32. Inf.⸗Regt. Hrn v. Holleben in en nen eee 


Merdig aus Brom⸗ 


Sommertheater im Odeum. 
Donnerſtag den 13. Juli. Zum Benefiz des Herrn 
euſche, mit aufgehobenem Abonnement. Ein 
> träußchen, ür Jedermann! oder: 
Scherz und Ernſt im Gebiete der Mu: 


Quodlibet. — Dazu zum erſten Male: Hem⸗ 


trempel und Stempel! Poſſe in 1 


21. 
I von A. Graͤſer. 


Bekanntmachung. 
Es werden 5 391 
A. Renten- und Reallaſten⸗Ablöſungen und Reguli⸗ 
rungen nach den Geſetzen vom 2. März 1850 in 
folgenden Ortſchaften; " 
5150 a) im Buker Kreiſe: 
auch Glinau⸗Hauland genannt, 2) 


1) Glinau, 
Santop; a 

b) im Inowraclawer Kreiſe: 

1) Nalezewo, 2) Wolanowo, 3) die Kämmerei⸗ 
Dorfer Szymborze, Batkowo, Rombino, Turzany 
und Jacewo, wegen der der Kämmerei in Inowraclaw 
zu leiſtenden Sandfuhren, 4) Eukaſzewo, 5) Milewo, 
6) Tuczno, 7) Parchanie, 8) Szarléy, 9) Jeſuiten⸗ 
bruch, 10) Przybys law, 11) Brudnia, 12) Groß⸗ 
Wodzek, 13) Rojewo⸗Neudorf, 14) Rojewo⸗Alten⸗ 
dorf, 15) Rojewo⸗Kaczkowo⸗Dorf, 16) Dorf Rojewo, 
17) Dorf Sanddorf, 18) Kolonie Sanddorf, 19) 
Abbau Wybranowo; 

cc) im Kröbener Kreiſe: 

1) Bunig, 2) Janiſzewo, 3) Miechein, 4) Pijanowice; 

d) im Oborniker Kreiſe: Ocieſzyn; 
ee) im Schubiner Kreiſe: 

1) Biskupin, 2) Barein Waſſermühle, 3) Wy⸗ 
remba, A) Sadlogoſzez; 

f) im Wongrowitzer Kreiſe: 

1) Sarbia, 2) Brzeskowo, 3) Tonnowo, 4) Kwaſ⸗ 
ſuti⸗Mühle; 

un ferner: 

B. Gemeinheitstheilungen, ſpezielle Separationen, 

Holz⸗ und Weideabfindungen ꝛc. nach der Gemein⸗ 

heitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 in 
folgenden Ortſchaften: 
a) im Bromberger Kreiſe: Brzoza; 
b) im Inowraclawer Kreiſe: 

1) Turzany, 2) Kozuſzkowa wola, 3) Gniewkowo, 
Holzabfindung, 4) Strzelno, Holzabfindung, 5) 
Strzelno, Weideabfindung; 

Rn e) im Poſener Kreiſe: 

Goluski, Hütungstheilung; 

id) im Schubiner Kreiſe: 

1) Wolwark, 2) Stadt Gonſawa, 3) Stadt Bar⸗ 
cin, Weideabfindung, 4) Neudorf, Holz: und Weide⸗ 
abfindung, 5 
in unſerm Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf 

den 18. Auguſt c. Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine bei dem Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Luckwald 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widri⸗ 
genfalls ſie dieſe Aus einanderſetzungen, ſelbſt im Falle der 
Verletzung, wider ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen 

Einwendungen dagegen weiter gehört werden können. 

Poſen, den 17. Juni 1854. 

Königliche General- Kommiſſion für die 

; Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 
Die neukreirte evangeliſche Lehrerſtelle in Wioska 
bei Rackwitz, Kreis Bomſt, mit welcher ein Ein⸗ 
kommen von 63 Rthlr. baar, freie Wohnung nebſt 
Beheizung und die Nutznießung von 4 Morgen Mag⸗ 
deburger Ackerland bei unentgeldlicher Beſtellung ver⸗ 
bunden iſt, ſoll zu Michaeli d. J. beſetzt werden. Qua⸗ 
liftzitte Bewerber werden aufgefordert, ihre Prüfungs⸗ 
und Führungs⸗Zeugniſſe ſpäteſtens bis zum 10. Au⸗ 
guſt c. dem Schulvorſtande zu Händen des Herrn 
Paſtor Birkholz in Jablonne einzureichen. Es 
wird jedoch hierbei ausdrücklich bemerkt, daß nur 
gleichzeitig auch muſikaliſch gebildete Lehrer werden 
berückſichtigt werden. 
Wioska, den 10. Juli 1854. 
Der evangeliſche Schulvorſtand. 


Apfelſinen⸗Kardinal, 
wl eko Fasane . C- Riedler, 


am Breslauerthorplatz. 


Bekanntmachung. f 
In dem Zeitungs⸗Bericht über die am 27. Juni c. 


auf der hieſigen Rennbahn abgehaltene Thierſchau iſt 


durch ein Verſehen in der Redaktion, des von dem 
Herrn Ritterſchafts-Rath v. Winterfeld auf Mu⸗ 
rowana Goslin zur Schau geſtellten br. Vollblut⸗ 
Hengſtes J. Demetrius nicht Erwähnung geſchehen. 
Wir bedauern dieſes Verſehen um ſo mehr, als der 
Hengſt durch ſeine ſchönen Formen die allgemeinſte 
Aufmerkſamkeit erregte, und bringen nachträglich hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß, daß J. Demetrius 
als Landbeſchäler mit einer ſilbernen Ehren-Mebaille 
prämiirt worden iſt. 
ö Das Direktorium 
des Vereins für Verbeſſerung der Pferde⸗ 
zucht ze, im Großherzogthum Poſen. 
Eine Familie wünſcht zwei Knaben aus gebildeten 
Familien, welche die Realſchule in Frauſtadt be⸗ 
ſuchen konnen, zu chriſtlicher Erziehung in ihr Haus 
aufzunehmen. Adreſſen unter M. S. beſorgt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Wilda Nr. 16. iſt das Wohnhaus nebſt Schank 
und Garten aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 
zu erfragen beim Eigenthümer daſelbſt. 


Ein zu Unterwilda Nr. 15. belegenes Grund⸗ 


ſtück mit einem großen Obſt⸗ und Gemüſegarten, einem 


neu ausgebauten Hauſe nebſt neuer Stallung, wozu 
eine einträgliche Wieſe incl. Land, ca. 4 Morg. groß, ge⸗ 


zu Leipzig. 

Die unterzeichnete Agentur nimmt fortwährend Ver⸗ 
ſicherungen an, wird bereitwillig jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft geben und bezügliche Druckſachen unentgeltlich 
verabfolgen. f 

Ferdinand Stephan in Poſen, 
große Gerberſtraße Nr. 32. 

Anſtändige Mädchen, welche gut Nähen können, fin⸗ 
den ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
A. Reuß, Hötel de Tyrol, Sapiehaplatz 14. 


| 5 * 
Köſener Mutterlaugen: Badefalz. 

Durch die Benutzung deſſelben, wie es die Königl. chemiſche Fabrik zu Köſen darſtellt, kann überall 
mit Leichtigkeit ein Bad bereitet werden, welches in ſeinen Beſtandtheilen von den in Köſen ſo häufig auf⸗ 
geſuchten Soolbädern nicht verſchieden iſt. Es wird dadurch eine bequeme und zuverläſſige Gelegen⸗ 
heit gegeben, dieſes Bad auch dann zu gebrauchen, wenn die Umſtände nicht geſtatten, daſſelbe an ſeinem 


Urſprungsorte anzuwenden. 


Ueber die Wirkſamkeit der Köſener Soolbäder iſt, bei der ſtets zunehmenden Gunſt, in welcher Köſen 


beim Publikum ſteht, wohl nicht nöthig, noch weiteres hinzuzufügen. 

Das Lager hiervon befindet ſich zu Poſen bei Isidor Appel qun., N 
inal⸗Gebinden, ſo wie in den kleinſten Quantitäten nebſt Analyſen 
Die Königl. chemische Fabrik zu Köſen. 


neben der Preuß. Bank, von wo es in Ori 
bezogen werden kann. 


Die beliebten ſchwarzen Mailänder Taffets, 
höchſt glanzreich, ſind wieder in großer Auswahl zu 
auffallend billigen Preiſen vorräthig bei 
T. Munk, Markt Nr. 88. 

= Flügel: Verkauf. 


Mühlenſtraße Nr. 14. a. beim Wirth fteht ein Flüͤ⸗ 


gel zum Verkauf event. zu vermiethen. 

Möblirte Wohnungen zu vermiethen; die eine vom 
1. Aug ir die andere, wenn es verlangt wird, gleich, 
bei Hi debrand, Konigeſtraße Nr. 11 

Zu vermiethen Mühlenſtraße Nr. 10. eine Par⸗ 
terre⸗Wohnung von 3 Zimmern mit Engliſcher Küche, 
Keller und Speiſekammer, auch ein ſchöner Garten, 
wenn es verlangt wird; ebendaſelbſt eine Wohnung 
von 2 Stuben, Das Nähere bei 

Hildebrand, Königsſtraße Nr. 1. 

Ein Laden mit bequemer Wohnung iſt für den billi⸗ 
gen Preis von 180 Rthlr. an einen ruhigen Miether 
ſogleich oder zum Oktober c. zu überlaſſen. Wo? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 148 

Markt Nr. 85. find Wohnungen zu 
vermiethen; 7 zu erfragen bei F. Seidemann 
auf der Walliſchei. 

Waſſerſtraße Nr. 7. ſind vom 1. Oktober c. ab 
4 Laden mit oder ohne Wohnungen zu vermiethen, ſo 
wie in der erſten Etage eine Wohnung von 3 Zimmern. 
Das Nähere zu erfragen Graben Nr. 31. Parterre. 

In der Büͤttelſtraße Nr. 18. iſt ein Milchkeller 
zu vermiethen. 


S Urba novo. = 


Heute Donnerſtag den 13. Juli: Großes Eon: 
cert, ausgeführt von dem Muſik⸗Corps des Königl. 


11. Inf.⸗Regts. unter Leitung des Muſik⸗ Direktors 


Herrn Wendel. Anfang 6 Uhr. Entrée à Perſon 
235 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Zum Abendbrod: junge Hühner und Enten mit Schoten. 
. Nobert Käſelitz 

Aufforderung und Bitte. 

Der Verwalter Andreas Grashoff geb. zu 
Eveſſen im Braunſchweigſchen, welcher vor Jahres» 
friſt in der Provinz Poſen in Kondition getreten 
iſt, wird hiermit aufgefordert, ſeine Verbindlichkeiten 
prompt zu erfüllen, widrigenfalls gegen denſelben alle 
Rechtsmittel angewendet werden ſollen. n 

Zugleich werden alle Diejenigen, denen der jetzige 
Aufenthalt des Grashoff bekannt iſt, hiermit freund⸗ 
lichſt gebeten, dem Buchbinder A. E. Saſſe in Neu⸗ 
haldens leben bei Magdeburg hiervon Anzeige 
zu machen, und wird dafür eine Belohnung zugeſichert. 

Der ehrliche Finder eines Theils einer goldenen 
Uhrkette erhält bei deren Rückgabe Einen Thaler vom 
Tapezier Halbdorfſtraße Nr. 8. 


Verantw. Rebakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp 


Am 24. Juli c. will der Magiſtrat in Pinne das 
ſogenannte ſtädtiſche Brauhaus inel. Bauplatz und 
Pumpe verkaufen. Ich mache darauf aufmerkſam, 
daß das qu. Brauhaus cum attin. urſprünglich der 
Brau⸗Innung in Pinne gehört hat und daß ich, letz⸗ 
ter Repräſentant derſelben, auf daſſelbe gemäß §. 20. 


II. 6. des A. L.⸗R. Eigenthumsanſprüche mache, daß 


ich die Vindikationsklage bereits eingereicht habe und 
daß der Magiſtrat keinen Rechtstitel aufzuweiſen hat. 
Johann Kullak, Braueigener in Pinne. 
Handels- Berichte. 


Stettin, den 11 Juli Warmes Wetter. Wind W. 
Weizen ſtille, 15 W 89-90 Pfd. Pomm. loco 93 Rt. 


Wilhelmsſtr. 15. 


bez, ein kleiner Poſſen 87 Pfd. Poln. 91 Mt. bezahl 
weißbunt. Thorner Pfd. 2885. 94 N Li. 

Roggen matt, loco p. 86 Pfd. Kleinigkeiten 71 Rt. 
bez., 1 Ladung 82 Pfd. Memeler ſchw. 63 Rt. b. Conn., 
bei Ankunft zu bezahlen, bez., 82 Pfd. p. Juli 644,64 
Rt. bez., 644 Rt. Br., p. Juli⸗Auguſt & Rt. Br., 61 

t. Gd., b. Auguſt September 614 Ri. bez., 61 Rt. B., 
p. Septbr. Oktober 571 Rt. bez., 58 Rt. Br. 

Rüböl unverändert, loco 134 Rt. Br., p. Juli 13 
Rt. Br., p. Juli⸗Auguſt 123 Rt. Br., p. Auguſt⸗Sept. 
124 Rt. Br., p. Septbr.⸗Okt. 123 Rt. Br. 

Spiritus rühiger, loco mit Faß 1149 Br., p. Juli 
und p. Juli-Auguſt 114 9 Gd., 11% Br., p. Auguſt 
114 8 bez., p. Sept. Oktbr. 12 9 Gd. 

Berlin, den 11. Juli. Weizen loco 83-95 Rt. 

Pfd. 713 


Roggen loco 68 a 73 Rt., leco 8384 
Rt. p. 82 Pfd., bez., 89-84 Pfd. 70 Mt. p. 82 Mio 
bez., loco 82 Pfd. 68 Rt. bez., p. Juli 661—654— 654 
Rt. bez. p. Juli⸗Auguſt 613-624 Mt. bez., p. Eent.s 
Okbr. 573—56 Mt. bez. a 

Gerſte, große 50-54 Rt., kleine 43-46 Mt. 

Hafer, 38 42 N. 

Rüböl loco 10% At. Br, 134. Rt Gd. p. Juli 
13 Ri. Br., 127 Rt. Gd, p. Juli. Auguſt 123 Rt. Br., 
121 Rt. Gd., p. Auguſt Septhr. 123 Ri. Br., 1277 
Mt. Gd., b Sept⸗Oktbr. 12121 Rt. bez u. Gb., 
1277 Rt. Br. a 

Leinöl loco und Lieferun t Br. 

1 t. bez. p. Juli und 


Spiritus loco ohne 69 827 
Juli-Auguſt 327 N. bez. u. Br. 32 Rt Gd., p. 
Aug.:Sentemder 324 31 Mt bez. u. Gd. 32 Rt. Br, 
p. Sepl.⸗Oft. 30 29 Rt. bez. u: Gd, 30 Rt. Br, p- 
Stt⸗Nov. 28 Rt. bez. u. Br., 274 Rt. Gd. 

Weizen vernachläſſiget. Roggen gedrückt, ſchließt 
etwas feſter. Rüböl etwas flauer. Spiritus gedrückt. 

Witterung: windig und umzogen. (bw. Hdbl.) 


Bofener Markt = Bericht.vom: 12. Juli. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Meß.] 315 - | 3125] — 
Roggen dito 215 I 225 — 
Gerſte dito een 
Hafer dito 119 34 1/23 6 
Buchweizen dito — 2 —21— — — 
Erbſen dito ei 
Winter⸗Rübſen dito ne 
Kartoffeln dito - 15 —1— 120 — 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfbö0. . — 20 - [— 22 6 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 515 —4 6 — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 125 — 2 — 
Spiritus: 

n die Tonne von 128 — — 28 76 

11. 3120 Ort. 280 3418| — | — l- — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleibe = 
Staats-Anleihe von 18500 = 
dito von 1852 45 — 942 
dito von 1858 4 907 — 

Staats-Schuld- Scheine 34 — 831 
Seehandlungs-Prämien-Seheine. — U. EZ 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 34 — ur 
Berliner Stadt-Obligationen . . . .. 44 971 — 

dito ne ae 33 — — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 31 — 951 
Ostpreussische dito 310 — Ai 
Pommersche dito 31 — 951 
Posensche dito 4 — 100 

dito (neue) dito 31 2 
Schlesische dito 31943 — 
Westpreussische dito 31 893 
Posensche Rentenbriefe . - 4 93 
Preussische Bankanth.-Scheine . . 4 — 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien. . 44 — 
Beueler anreden — 


Ausländische Fonds. 


| 21. |Brief. Geld. 
—— ———ů —— —I4— 2 nn Te — k — 


Oesterreichische Metalliques ... . 5 — 659 
dito Englische Anleihe | 5 3 
Russisch-Englische Auleihe ... 5 — 92 
dito ibo die Arena 44 810 — 
dito 1 5. Stiegl. I | Ya 
dito Polnische Schatz-Obl. 4 BI. 0 
Polnische neue Pfandbriefe. . . 4 = 89 
dito PL“ An ter TE 
dito AH 00 . e MA 
d e e ee ae 
Kurhessische 40 Rthl r.. — 321 
Badensche 35 F Il. — — — 
Lübecker Staats-Anleibe » - 4) — 2 


Die Börse zeigte im Ganzen eine günstige 


zahlt. Von Wechseln waren lang Amsterdam und 


in Bofen- 


... COURS-BERICHT. 


Berlin, den 11. Juli 1854. 


Eisenbahn - Aktien. 


— 
— 
& 


Aachen-Mastrichter 


Bergisch-Märkische „+. 0... - — 4 63 
Berlin-Anhaltis ebe. . — | 119 
dito dito Prior. — — 
Berlin-Hambur ger — 974 
dito dito eie Ag — 100 
Berlin-Potsdam-Magdeburger . » — 881 
d a 
TEEN DE ee — | 96 
r Ee 
Berlin-Stettinen. 413 
dito dito Prior. Head — — 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger — 110 
Cöla- Mindener 1 
dito dito Prior. I 983 
„ — 100} 
Krakau-Oberschlesische . ee - — 
Düsseldorf-Elberfelder. .. ...:- 4 — b 
Kiel AMonaer . u samien. e drmanndnt 4 — 14 — 
Magdeburg- Halberstädter 4 a 

dito Wittenberger 4 ab 5 

dito dito Prior. 4441 =] — 
Niederseblesisch-Märkische . 44 — 903 
dito dito Prior. . . 4 3 — 

dito Prior. I. u. II. Ser. | 4 BI 

dito Prior. III. Ser... 4 | 89% .— 

dito Prior IV. Ser. . 5 1003 
Nordbahn (Fr Will) 4 114 411 
dito Prior. Ned Ihre A 5 * 88. 
Oberschlesische Litt .. .. 33 — | 4184 
dito Lit B. „„ 4651 
Prinz Wilhelms (Steele. Vol winkel) 4 — — 
Rheinische , eee 14 5 — 643 
dito (St.) Prior⸗- 4 zu RR 
Ruhrort-Crefelden 2° °° 90% 4) 80 — 
Stargard-Pos enen: 314 — 83 
Thüringer 4 — 96 
dito PAV 4134 — 98 
Wilhelms Bahn 4 | -- 171 


Stimmung, und einige Aktien wurden abermals höher be- 
Wien höher, letzteres 13 pt. 
— . — — — — — 


